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werden täglich biss Uhr Nachmittags angenom 


oder deren Raum 10 d. 


1876. 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, f gestorben. 
4. August. 

1 Wenzel III., König von Ungarn, Böhmen und 
Polen, wird ermordet. 
* Johann Jacob Scheuchzer, schweizerischer 
Naturforscher, besonders berühmt durch seine 
Untersuchungen über die Fossilien; zu Zürich, 
T 1738. 
Die Engländer erobern Gibraltar. 
+ Emil Cauer, bedeutender Bildhauer, * 1800, 
+ als Professor in Kreuznach, 
Glänzender Sieg bei Weissenburg. Die Division 
Douay vom Corps Mac Mahon wird geworien. 
General Douay fällt. 


Deutſchland. 


Berlin, 2. Auguſt. Am 7. Auguſt wird 
das braſilianiſche Kaiſerpaar zum Beſuch in Ga⸗ 
ſtein erwartet. Soweit bis jetzt beſtimmt, beab⸗ 
ſichtigt der Kaiſer am 11. Auguſt das letzte Bad 
zu nehmen und demnächſt die Rückreiſe über 
Salzburg und Regensburg nach Berlin an,uire- 
ten. 

— Die Daͤnen wollen endlich ein Mit⸗ 
tel gefunden haben, um von Preußen die 
Ausführung des Art. 5 des Prager Frie 
dens zit erzwingen. Das Project ruht aber 
allem Anſchein nach auf einer ſehr luftigen Ba⸗ 
ſis. Dieſes Mittel wäre nämlich die Inſel 
Helgoland, welche Dänemark von England kau 
fen und dann gegen Ausführung des genannten 
Paragraphen an Deutſchland abtreten wollte. 
Es wird uns glaubwürdig verſichert, daß die 
officiellen Kreiſe Kopenhagen's an eine ſolche 
Löſung der nordſchleswigſchen Frage allerdings 
gedacht und wegen Ankaufs der Inſel Helgoland 
mit England Verhandlungen anzuknüpfen ver⸗ 
ſucht haben. Die Deutſche Regierung erhielt 
jedoch von dieſem Vorhaben rechtzeitig Kenntniß 
und ließ durch die officiöſen Blätter verbreiten, 
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Die Herrin von Kyıbi 


Roman 
von 
Ed. Wagner. 
Gortſetzung.) 

„Nein, nein,“ ſagte Mr. Humphry Kirby 
haſtig; „ich kann nicht geſtatten, daß meine junge 
Verwandte ſich auf irgend Jemanden ftügt, wel- 
cher nicht aus ihrer Familie ſtammt. Ich bin 
einer ihrer Vormünder, und obwohl ich als ſol⸗ 
cher den zweiten Rang einnehme, hoffe ich doch, 
daß Sir Arthur ſie meiner Obhut anvertraut. 
Sie kann zu mir kammen, ſollte ſie ſich wirklich 
entſchließen, ihre Heimath zu verlafjen. * 

„Ihre Anſprüche gehen über die meinigen, 
Mr. Kirby, erwiderte Sir Arthur. „Allerdings 
würde ich anders ſprechen, wenn ich ein reicher 
Mann wäre.“ 0 5 

„Iſt es denn ſchon entſchieden, daß ich ab. 
gewieſen bin?“ fragte Edgar Kirby. „Wollen 
Sie, Lady Olla, ſich nicht eine Bedenkzeit aus⸗ 
bedingen?“ 8 

„Sie haben meine Antwort bereits, ent⸗ 
egnete Olla kalt. „Daß Sie nach einer jo be⸗ 
fimmten Ablehnung auf Ihrem Antrag beharren, 
iſt ein Beweis, daß Sie wenig von dem Stolz 
der Kirby's beſitzen.“ 

„So muß Ihr Herz ſchon einem Andern 
gehören,“ ſprach Edgar ſanft, während ein Blick 
voll Aerger und Wuth aus ſeinen Augen ſchoß. 
„Sie haben heute in Dalton⸗Court Viſite ge⸗ 
macht. Wäre es möglich, daß der wilde Dalton 
Ihr Geliebter iſt?“ 

„Und wenn dies der Fall wäre, was dann?“ 

Mr. Humphry Kirby ſtieß einen Ruf der 
Verwunderung aus. f 

„Olla, find Sie wirklich in Dalton⸗Court 
gewejen? fragte er. 

Das Mädchen antwortete durch eine Ver⸗ 
neigung. : . x 

x 8, das iſt ja entſetzlich!“ rief Humphry 
Kirby. „Meine liebe Olla, wie konnten Sie 
das thun? Wiſſen Sie nicht, daß die Welt eine 
ſolche Handlung unſchicklich und dreiſt nennen 
würde?“ 5 a ; 

„Ich finde nicht, daß ich durch dieſen Be⸗ 
ſuch jo etwas Unerbörtes begangen hätte, wen⸗ 
dete Olla ein. „Ich bin früher oft mit meinem 


daß Deutſchland die Inſel von England direkt 
erwerben wolle. Hierdurch wurde bewirkt, daß 
ſich in England ein lebhafter Widerſtand gegen 
jede Veräußerung der kleinen Inſel erhob; die 
däniſchen Verſuche waren damit wirkſam parali⸗ 
irt. 

f — Zu den verſchiedenen Verſionen über eine 
Friedensmediation kommt neueſtens eine Nach— 
richt aus Belgrad, welche Italien als die Dele⸗ 
girte der Mächte bezeichnet. Von Seiten Ruß⸗ 
land's und England's ſollen in Belgrad wichtige 
Eröffnungen eingelangt ſein, in Folge deren Ri⸗ 
fticd und Gruits plötzlich das Hauptquartier ver⸗ 
laſſen haben und nach Belgrad gereiſt find. Es 
heißt, daß im Einverſtändniſſe mit allen Mäch⸗ 
ten Italien die Miſſion übernommen habe, ſo—⸗ 
wohl in Conſtantinopel als in Belgrad die 
Kriegseinſtellung zu beantragen. 

— Der Londoner „Hour“ wird von Wien te⸗ 
legraphirt: „Fürſt Windiſchgrätz' Miſſion nach 
St. Petersburg hat den Zweck, die Differenzen 
zu ordnen, die troß aller Dementis zwiſchen 
den Kabineten von Petersburg und Wien exiſti⸗ 
ren. Man iſt in Wien auf jede Eventualität 
gefaßt, obwohl die offizielle Politik ſtets augen⸗ 
ſcheinlich eine freundliche Neigung gegen Ruß⸗ 
land affektirt. Eine plötzliche und ſcharfe Wen⸗ 
dung in der Situation wird als wahrſcheinlich 
erachtet und die Vorbereitungen für die Mobili⸗ 
ſirung der öſterreichiſchen Armee nehmen ihren 
Fortgang. 

— Die Gerüchte über Verhandlungen, 
welche ſich auf Herbeiführung einer Konferenz 
zur Löſung der orientaliſchen Frage beziehen 
ſollen, werden von der „Nordd. Allgem. Ztg.“ 
in offiziöſer Weiſe dementirt. Auch von fran⸗ 
zöfifbeoffiziöier Seite wird beſtätigt, daß Ver⸗ 
handlungen über eine europäiſche Konferenz bis 
zu dieſer Stunde nicht ftattgefunden haben. 

— Der engliſche Vicekonſul Jago theilt in 
ſeinem Bericht über den Handel Syrien's im 
Jahre 1875 mit, daß die Schwammfiſcherei im 
gedachten Jahre äußerſt unergiebieg war und 
—— es ee es 


zwar in Folge des Erſcheinens eines Seeunge⸗ 
heuers, angeblich von der Größe eines kleinen 
Bootes, in der Nachbarſchaft von Batroue, Berg 
Libanon, dem Hauptſitze der Schwammfiſcherei. 
Das Ungeheuer hat es nicht direkt auf die 
Schämme ſondern auf die Taucher abgeſehen. 
Ein Menſch ſoll nach dem Zeugniß ſeiner Mit⸗ 
arbeiter „mit Haut und Haaren“ verſchlungen wor⸗ 
den ſein; es entſtand in Folge deſſen eine ſolche 
Furcht unter den Tauchern, daß viele derſelben 
ihre Arbeiten einſtellten. Wegen der geringen 
Quantität der gewonnenen Schwämme ſind die 
Preiſe dieſes Artikels ſehr in die Höhe gegangen. 

— Die öfiziöſe „Correspondence Univer- 
selle“ bringt einen intereſſanten Leitartikel über 
die orientaliſchen Frage, dem wir folgende Stelle 
entnehmen: „Man will Alles machen ohne 
Frankreich und kann Nichts machen ohne es. 
Die nordiſchen Großmächte haben ſich mit 
England veruneinigt, um uns nicht zu ihrem 
Konzerte zuzulaſſen. Um uns ausſchließen zu 
können, haben ſie auch die Kabinete von London 
und Rom draußen ſtehen laſſen. Aber ſie befinden 
ſich nunmehr in einer Sackgaſſe. Sie haben, 
ſo zu ſagen, einen Konflikt zwiſchen dem öſt⸗ 
lichen Weſten und dem weſtlichen Weſten herbei⸗ 
geführt.“ England, weniger gelaſſen als wir, 
hat ſein Haupt erhoben und ſeine Geſchwader 
in die Frage geworfen; und die Frage, ſtatt ſich 
zu vereinfachen iſt drohender und geſpannter ge⸗ 
worden. ... Die Idee eines Kongreſſes iſt 
eine franzöſiſche Idee im hoͤchſten Grade. Aber 
jener ſchreckliche Mann, welcher nicht regiert zu 
Berlin, der aber die Welt beherrſcht, leiſtete 
Widerſtand mit allen Kräften“ u. ſ. w. Ueberall 
alſo iſt eigentlich nur Frankreich beleidigt worden 
und es iſt eine Rache des Schickſals, daß die 
Nordmächte in die bewußte Sackgaſſe gerathen 
ſind, weil ſie ſich an Frankreich verfehlt haben. 


Ausland 
Oeſterreich. Wien, 1. Auguſt. Nach einer 
neueſten der „Politiſchen Korreſpondenz“ aus 


Vater in Dalton⸗Court geweſen und hatte heute 
meine Haushälterin und meinen Diener bei mir. 
Wir ſind hier nur einfache Leute und kümmern 
uns wenig um die alberne Etiquette von London 
und Dublin. Winifred Dalton war meines 
Vaters Freund und iſt auch der meinige; alſo 
kann ich nicht denken, daß „die Welt“ in dieſem 
Beſuch etwas Unanſtändiges finden kann, um ſo 
weniger, da ich Begleitung bei mir hatte.“ 

„Es war aber dennoch unſchicklich,“ behaup⸗ 
tete Sir Arthur, welcher ſtreng auf Etiquette 
hielt. „Ich begreife nicht, was Ihr Vater für 
Gründe hatte, als er beſtimmte, daß Sie wäh⸗ 
rend Ihrer Minderjährigkeit auf Schloß Kirby 
bleiben ſollten. Lady Helene Cheverton iſt zu 
jung, wie es fi herausſtellt, um Sie vor Thor⸗ 
heiten zu behüten. Sie ſind ſich hier gänzlich 
ſelbſt überlaſſen und folgen nur zu gern Ihren 
Empfindungen. Der wilde Dalton! Der Spitz⸗ 
name Lord Dalton's jagt ſchon, ein wie unpaſ⸗ 
ſender Geſellſchafter er für Sie iſt.“ 

Lady Olla warf ſtolz ihren Kopf zurück und 
ſagte in faſt drohendem Tone: 

„Sprechen Sie mit Achtung von Lord 
Dalton, Sir Arthur! Er iſt mein Verlobter!“ 

Edgar fuhr zuſammen, wie vom Blitz ge⸗ 
troffen. Der Dubliner Advocat wurde bleich und 
bedurfte einiger Zeit, ehe er ſprechen konnte. 

„Sie ſind verlobt mit dem Bettler? brachte 
er endlich hervor. „O, Olla, Olla!“ 

Dieſe warf dem Sprechenden ein Blick zu, 
ſo vorwurfsvoll und doch ſo traurig und klagend, 
daß Jener betroffen ſchwieg. Hätte ein Anderer 
einen ſolchen Angriff auf ihren Verlobten ſich 
erlaubt, würde ſie es nicht ungeſtraft hingenommen 
haben; ihren Vetter aber liebte ſie ſo ſehr, daß 
ſie gegen ihn kein hartes Wort über ihre Lippen 
bringen konnte, dafür aber ſchmerzten deſſen ber 
leidigende Worte ſie um ſo mehr. 

„Laſſen Sie dieſe Unterredung hiermit be⸗ 
endet ſein,“ ſagte ſie, ihre Aufregung gewaltſam 
unterdrückend. „Ich wünſche nur noch, im Beſitz 
des Schloſſes zu bleiben, bis Sir Arthur und 
Mr. Herrick ihre Unterſuchung beendet haben, was 
nach Ablauf von vierzehn Tagen wohl geſchehen 
ſein wird; dann mögen Sie wiederkommen und 
mir das Reſultat derſelben mittheilen. Werden 
Sie durch dieſe Unterſuchung in Ihrer jetzigen 
Meinung beſtärkt, werde ich ohne Weiteres mit 
dem, was mein unbeftreitbares Eigenthum iſt, 


das Schloß verlaſſen.“ 

„Lady Olla's Verlangen iſt recht und billig,“ 
ſprach Edgar Kirby. „Ich will heute das Schloß 
verlaſſen und gerade über vierzehn Tage wieder⸗ 
kommen; dann hoffe ich Sie, meine Herren, zur 
Beendigung des Geſchäfts ebenfalls hier zu finden.“ 

Die Vormünder und Mr. Heid ſtimmten 
zu und Lady Olla verließ mit Ihrer Stiefſchweſter 
das Zimmer. Edgar Kirby folgte ihr gleich 
darauf und ſchickte einen Diener nach dem Stall 
mit dem Auftrag, ſein Pferd zu ſatteln. 

„Ein hübſcher, junger Mann!“ ſagte Sir 
Arthur, als die drei Männer allein waren. 

„Ja, ja!“ erwiederte Humphry Kirby haſtig. 
„Er iſt doch ein wahrer Kirby! Wenn Olla 
ſeinen Antrag doch annehme!“ 

„Sie wird ihn annehmen — ſie muß ihn 
annehmen!“ rief Sir Arthur. „Wir dürfen nicht 
zugeben, daß ſie ihr Glück verſcherzt einer närriſchen 
Laune wegen. Lord Dalton iſt keine Partie für 
Olla; er ſteckt bis über den Kopf in Schulden 
und kann in Jahren noch nicht daran denken, zu 
heirathen. Nein, das iſt nichts für Olla; f 
muß ihren Couſin heirathen!“ 

„Ja, fie muß ihren Coufin heirathen!“ 
wiederholte Kirby, leiſe vor ſich hinmurmelnd, 
und fügte etwas lauter, mit eigenthümlicher Be⸗ 
tonung hinzu: „Sie muß ihn Beirathen!? 

Mr. Herrid ſah den Dubliner Collegen 
ſcharf und verwundert an. Es ſchien ihm, als 
ob unter aller Freundlichkeit und Milde Mr. 
Kirby eine ungewöhnliche Härte und einen feſten 
Willen verberge. Dieſe Vermuthungen wurden 
noch mehr beſtärkt durch das Funkeln der Augen 
und das feſte Zuſammenpreſſen der Lippen des 
Mannes, der nicht ahnte, daß er ſo ſcharf be⸗ 
obachtet wurde und deshalb ſich einige Augenblicke 
ſeinen Gefühlen überließ. 


10. Kapitel. 
9 Gefeſſelt. 

Etwa eine Stunde blieben die drei Männer 
noch beiſammen, eingehend die Angelegenheiten 
Olla's und des neuen Erben weiter beleuchtend. 
Je mehr ſie aber über die Sache ſprachen und 
je tiefer fie ſich in dieſelbe hineindachten, um fo 
klarer wurde es ihnen, daß die Anſprüche des 
jungen Mannes gerecht ſeien. Die beiden Vor⸗ 
münder einigten ſich dahin, ihren ganzen Einfluß 
auf Olla geltend zu machen und alle Mittel an⸗ 


Zara zugegangenen Meldung hat ſich Moukhtar 
Paſcha, welcher leicht verwundet iſt, von Bilek 
nach Trebinje zurückgezogen und erwartet dort 
1000 Mann Baſchi⸗Bozuks. — Die Montene⸗ 
griner haben geſtern Bilek angegriffen, weshalb 
Moukhtar Paſcha mit aller ſeiner Truppenmacht 
neuerdings dorthin abrückte. Der Kampf bei 
Bilek, welcher noch heute Vormittag andauert, 
iſt unentſchieden geblieben. — In Trebinje ſind 
auf Befehl der Behörde ſämmtliche Kaufläden 
geſchloſſen. Man ſcheint daſelbſt auf das Aeußerſte 
gefaßt zu ſein. 

Frankreich. Paris, 31. Juli. Bekannt⸗ 
lich hat ſich der Budgetausſchuß gegen die Ge⸗ 
haltszulage für Pfarrgeiſtliche, welche im Kul⸗ 
tusbudget vorgeſehen iſt, ausgeſprochen. Der 
Erzbiſchof von Paris veröffentlicht im „Francais“ 
ein langes Schreiben an Dufaure, worin er gegen 
die beabſichtigte Verweigerung jener Gehaltser⸗ 
höhungen proteſtirt. So anmaßliche Proteſte 
und Einmiſchungen eines römiſchen Kardinals 
die parlamentariſchen Arbeiten find geeignet eine 
weithin beginnende Bewegung zu fördern, welche 
endlich doch die Anwendung der zu Recht beſte⸗ 
henden Geſetze gegen den Aufenthalt von Jeſui⸗ 
ten in Frankreich erheiſchen könnte. Andererſeits 
dürfte die Kammermehrheit es ſich überlegen, 
daß die große Anzahl armer Landgeiſtlichen, 
welche von den ultramontanen Einflüſſen am 
meiſten zu leiden haben und ſie im Stillen am 
meiſten perhorresziren, docheinige Berückſichtigung 
verdient. — Der Miniſter der öffentlichen Ar⸗ 
beiten hat den Wünſchen unſerer Handelskammer 
behufs Herſtellung von guten Land⸗ und Waſſer⸗ 
wegen anſcheinend Gehör geſchenkt. Ich ver⸗ 
nehme, daß Herr Chriſtophle ſich zu dieſem Be⸗ 
hufe die nöthigen Mittel durch Ausgabe von 
Schatzanweiſungen verſchaffen will. Das Projekt 
hat im Prinzip die Zuſtimmung des Finanzmi⸗ 
niſters gefunden. Selbſtverſtändlich muß auch 
noch die Sanktion der Legislative nachgeſucht wer⸗ 
den. — Wie bereits kurz gemeldet iſt am 31. 
Juli der definitive Vertrag zwiſchen der Regie⸗ 
BBB 


zuwenden, um deren Verhältniß mit Lord Dalton 
zu löſen und fie zu einer Verbindung mit dem 
jungen Grafen zu bewegen. 

Sir Arthur Coghlan war der feſten Ueber⸗ 
zeugung, daß Olla es ihm eines Tages danken 
würde, wenn es ihm jetzt gelänge, ſie zu bewegen, 
von ihrer heimlichen Verlobung mit dem banke⸗ 
rotten Lord zurückzutreten. 

Endlich trennten auch dieſe ſich und Mr. 
Kirby begab ſich zum Zweck einer Privatunter⸗ 
redung mit Olla in das Familienzimmer, wo er 
dieſe auch fand. In gebrochenem Tone verſicherte 
er ihr nochmals ſeine Liebe und Theilnahme und 
ſuchte fie mit der Betheurung zu troͤſten, daß er 
ſie in ihrer Noth nicht verlaſſen werde. Das 
junge Mädchen hing ſich mit Leidenſchaftlichkeit 
an 1 Hals, und ihr ſo lange verhaltener 
Schmerz kam jetzt wie ein plötzlich ſich erhebender 
Sturm zum Ausbruch. 

„Ich habe nichts zu beklagen,“ ſprach ſie 
lächelnd, während ihre Stimme faſt vor Schluch⸗ 
en erſtickte und Thränen über ihre Wangen 
ſtrömten. „Wenn ich auch mein Vermögen ver⸗ 
liere, ſo habe ich doch kennen gelernt, wie treu 
und aufrichtig meine Freunde ſind. Sie und He⸗ 
lene haben ſich als Freunde in der Noth und 
als wirkliche Freunde bewieſen.“ 

Mer. Kirby küßte des Mädchens Stirn und 
ſtrich liebkeſend mit der Hand über deſſen weiches 
Haar. 

„Sie wiſſen, Olla, wie ſehr ich Ihnen zu⸗ 
gethan bin und daß ich Alles für Sie thun 
würde,“ ſagte er. „Es würde mir Freude ma⸗ 
chen, Sie ſtets um mich in meinem Hauſe zu 
haben und alle Ihre kleinen Wünſche erfüllen zu 
können; aber in Ihrem Intereſſe wünſchte ich 
doch, daß Sie den jungen Grafen mit mehr 
Freundlichkeit behandelten und ihn ohne Vorur⸗ 
theile betrachteten. Er iſt von Herzen gut und 
würde gewiß Alles aufbieten, um Sie zu einer 
glücklichen Frau zu machen.“ 

Olla ſchüttelte bedächtig mit dem Kopfe und 
ihr Geſicht wurde ernſt und trübe. 

„Nun, Sie können ſich die Sache in den 
a vierzehn Tagen überlegen,“ ſagte Mr. 
Kirby. 
Ihre Meinung. Ich will jetzt nicht weiter in 
Sie dringen, da Ihr Schmerz und ihr Kummer 
Ihnen zu neu find.“ 


„Vielleicht ändert ſich in dieſer Zeit 
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rung und der Stadt Paris in Betreff der all» 
gemeinen Ausſtellung des Jahres 1878 unter⸗ 
zeichnet worden. Namens der Stadt fungirte 
Ferdinand Duval, Namens der Regierung 
Teiſſerene de Bort. Die Summe von 6 Millio⸗ 
nen hat die Stadt in drei Raten zu bezahlen. 
Dafür wird die Stadt das Eigenthum der zu 
errichtenden Bauwerke erhalten. — An Tages⸗ 
neuigkeiten, die heute beſprochen, morgen ver⸗ 
geſſen werden, liegt Folgendes vor: Vor ihrer 
Abreiſe von Paris hat die Königin Iſabella dem 
Präfekten der Seine 10,000 Francs für die 
Armen des 20 Arrondiſſements übermitteln 
laſſen. — Jules Simon hat bekanntlich in ſeiner 
Rede für die Waddington'ſche Vorlage betr. die 
Verleihung der akademiſchen Grade, ſich als 
einen guten Katholiken bekannt, mit deſſen Wil⸗ 
len die katholiſche Kirche in ihren Rechten nicht 
verletzt werden würde. Seitdem wird der De⸗ 
putirte ſpöttiſcher Weiſe in Verſailles „Saint 
Simon“ genannt. — Zwei Söhne des Vicekö⸗ 
nigs von Aegypten in Begleitung eines Gouver⸗ 
neurs und zweier Lehrer, werden dieſer Tage 
hier erwartet. Die jungen Prinzen, Ibrahim 
Paſcha und Fuad Paſcha ſind am 26. Juni mit 
der ägyptiſchen Yacht „Maſhr“ in Marſeille an⸗ 
gekommen und haben ſich ſeitdem in Vichy auf⸗ 
gehalten. — Madame Moulins, die Gattin des 
in Salonichi ermordeten franzöſiſchen Konſuls 
Moulin, iſt mit ihren zwei Kindern hier ange⸗ 
kommen, um hier dauernd ihren Wohnſitz zu 
nehmen. 
— Verſailles, 1. Auguſt. Die Deputirten⸗ 
kammer berieth heute den vom Kriegsminiſter 
de Ciſſey geforderten Supplementar⸗Kredit von 
32 Millionen Francs. Die Budgetkommiſſion 
hatte ſich mißbilligeud darüber ausgeſprochen, 
daß der Sold gewiſſer Korps vom Kriegsminiſter 
ohne vorgängige Genehmigung der Kammern er⸗ 
oͤht worden war. Nachdem der Kriegsminiſter 
ch mit dem von der Budgetkommiſſion aufge⸗ 
ellten Prinzipe, daß ohne vorherige Geneh⸗ 
migung der Kammern keine Ausgabe 
emacht werden dürfe, einverſtanden erklärt 
atte, zog die Budgetkommiſſion die von ihr 
beantragten Abſtriche theilweiſe zurück und wurde 
der Kredit ſchließlich einſtimmig bewilligt. — 
Die Parkei der Linken hat ein Wachſamkeits⸗ 
Comité (comité de vigilance) konſtituirt, wel⸗ 
ches die Beſtimmung haben ſoll, für die Daüer 
der Parlaments⸗Ferien die frühere Parlaments⸗ 
Kommiſſion zu erſetzen. 

Großbritannien. London, 1. Auguſt. Die 
Journale find nicht ſehr zufrieden mit der tür⸗ 
liſchen Debatte im Parlament. „Times“ glaubt, 
England habe die Loͤſung der orientaliſchen Frage 
in ſeiner Hand; der Zar liebe den Frieden und 
wenn England ernſtlich und geſchickt handle, werde 
Alexander einen ehrlichen Friedensplan annehmen. 
Oeſtreich ſei wegen ſeiner inneren Lage ſchwieri⸗ 

er daran, doch ſei es Oeſtreichs Beruf, ſich der 
Norhwendi keit zu fügen. Vereint könnten wir 
Frieden fihten unter Bedingungen, welche die 
Türkei vielleicht ungern, aber doch zugeſtehen 
müſſe. Aus den Schlußworten Derbys folgert 


die „Times“, daß die Idee einer Vermittlung nicht 


ausgeſchloſſen ſei. 
— Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus 


Semlin von heute, durch Privatnachrichteu werde 
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beſtätigt, daß Pandirolo von den Serben geräumt, 
Sienitza fortdauernd noch cernirt ſei. Ein Kom⸗ 
miſſar des griechiſchen Comitees, namens Pano 
Colocotiomix ſei geſtern in Belgard angekommen. 
Italien. Rom, 30. Juli. Die mit ſo 
großer Spannung erwartete und vorher beſpro⸗ 
chene Senatsſitzung iſt vorüber; es gab viele 
Aufregung, aber nicht den befürchteten Sturm. 
Nur der Minifterpräfident ergriff das Wort zu 
einer genau auf den Effekt berechneten und ſorg⸗ 
fältig ausgearbeiteten Rede. Er ſagte den Se⸗ 
natoren für ihr zahlreiches Erſcheinen Namens 
der Regierung ſeinen Dank. Er erklärt, daß 
die Regierung nicht daran gedacht habe auf die 
Verſammlung einen Druck auszuüben. Dieſer 
Druck ſei moraliſch unmoglich und wäre ebenſo 
unwirkſam wie unehrerbietig. Derſelbe ſchloß 
ſeine lange Rede mit: Wir bitten Sie, Herren 
Senatoren, nicht um Nebenfragen beſorgt zu 
ſein, wir bitten Sie bei der Enſcheidung, welche 
Sie treffen werden, auf keinen anderen Rath zu 
hören und ſich durch keine andere Rückſicht lei⸗ 
ten zu laſſen, als durch den Gedanken, der Sie 
trotz der ungünſtigen Jahreszeit ſo zahlreich hier 
verſammelt hat: Das Anſehen unſerer Inſtitutio⸗ 
nen unangetaſtet zu erhalten. Vor Allem wird 
Ihnen die königliche Regierung dafür dankbar 
ſein, aber auch das Land, dem Sie in Ihrer 
langen und glänzenden Laufbahn ſchon ſo viele 
und große Dienſte erzeigt haben, wird Ihnen 
auch für dieſen neuen Dienft erkenntlich ſein. 
Auf dieſe ſichtlich ad captandam benevolentiam 
gehaltene Rede folgte die Abſtimmung, welche 
ergab, daß die Oppoſition trotz alledem feſt ge- 
blieben war. Das Geſetz betr. die freien Lager⸗ 
ſtätten wurde mit 114 gegen 102 angenommen. 
Dieſes Reſultat war für unſere Miniſter das 
Signal zum allgemeinen Aufbruch in die Some 
merrefidenzen. Die meiſten Minifter find geſtern 
von hier abgereiſt und nur der Unterichtsmini⸗ 
ſter Copins iſt in Rom zurückgeblieben. — Der 
Kardinal Antonelli iſt ſehr krank, er kann ſich 


vor Schmerz faſt gar nicht bewegen, doch geben 


ihn die Arzte noch nicht auf. Der Papſt beſucht 
ihn jeden Tag. Neueſtens ſoll ſich der Zuſtand 
des Kardinals wieder gebeſſert haben. 

Türkei. Der Sieg der Montenegriner bei 
Vrbiza wird allſeitig beſtätigt und iſt Moukthar 
Paſchas Heeresabtheilung durch denſelben zer— 
ſprengt worden. Zwei Bataillone derſelben unter 
Diladin Paſcha find von den Montenegrinern in 
Bilek eingeſchloſſen, während Moukthar ſich nach 
Trebinje rettete. Er ſoll jelbft leicht verwundet 
worden ſein, jetzt aber ſich ſchen bemühen Bilek 
wieder zu Hilfe zu kommen, wozu er auch Ver⸗ 
ſtärkungen von Niſch verlangte. Die letzten 
Stügpunfte der Türken in der Herzegowina 
ſcheinen nur noch Moſtar und Trebinje zu ſein. 
Bei Bilek ſoll inzwiſchen der Kampf neu ent⸗ 
brannt und bis zum 1. Auguſt Nachmittags 
ohne Entſcheidung geblieben ſein. 

In Betreff der Sympathie der Ruſſen 
für die kämpfenden Slaven wurde der „Poſt“ 
aus Petersburg berichtet: Die Stimmung zu 
Gunſten der ſlaviſchen Brüder nimmt von Tag 
zu Tag einen höheren Aufſchwung. Gar man⸗ 
cher Sohn Rußlands hat das Schwert ergriffen, 
um gegen den Erbfeind der Slaven zu kämpfen 
und die drei erſten Helden, welche Fürſt Milan 


mannes lenkte er das Geſpräch auf einen anderen 
Gegenſtand und erwähnte weder Edgar's noch 
Dalton's ferner mit einer Silbe. 

Nach dem Mittagsmahl wurden die Pferde 
vorgeführt und Olla's Vormünder verließen mit 
Mr. Herrick und Edgar Kirby das Schloß. 

Die beiden Stiefſchweſtern athmeten erleichtert 
auf, als ſie ſich wieder allein befanden. Von dem 
Geſellſchaftsſaal aus ſahen ſie den Reitern nach, 
bis ſie ihren Blicken entſchwunden waren; dann 
gingen ſie hinaus nach dem Strand, wo ſie ſich 
auf einen Felsblock ſetzten und über ihre traurige 
Lage ſprachen. 

Die Sonne neigte ſich bereits zum Unter⸗ 
gang, als fie endlich in's Schloß zurückkehrten. 
Kaum hatten ſie ihre Hüte und Umhänge abge⸗ 
legt, als ein Diener eintrat, Helene eine Karte 
überreichend. 5 

„Ein Herr wünſcht Lady Helene zu ſprechen,“ 
ſagte er. 

Helene nahm die Karte und betrachtete eine 
Weile mit unverkennbarem Widerwillen den mit 
feſter Hand darauf geſchriebenen Namenszug, in- 
dem ſie halblaut ſagte: „Buonarotti!“ Nach 
kurzer Ueberlegung fügte ſie, zu dem Diener ge⸗ 
wendet, hinzu: 

„Führen Sie den Herrn hierher.“ 

Der Diener entfernte ſich, und Lady Helene 
theilte ihrer Stiefſchweſter mit, wer der ungebetene 
Gaſt ſei und bat dieſelbe, ſie mit ihm allein zu 


laſſen. Bevor aber Olla das Zimmer verlaſſen 


konnte, wurde die Thür geöffnet und Buonarotti 
trat ein. 

Verzeihen Sie meine Aufdringlichkeit, meine, 
Damen,“ ſagte der Eingetretene, mit ſpöͤttiſcher 
Höflichkeit ſich verbeugend. „Doch hoffe ich daß, 
Sie meine Ungeduld, Sie zu ſehen Lady Helene, 
gerechtfertigt finden.“ 

Er heftete jetzt ſeinen forſchenden Blick auf 
Lady Olla, die er mit ſteigender Bewunderung 
betrachtete. 

„Das iſt ja wohl meine liebe Stief⸗Schwä⸗ 
gerin?” fragte er in vertraulichem Tone „Bitte, 
meine ſtolze Helene ſtellen Sie mich ihr vor.“ 

„Sei ſo freudlich, meine liebe Olla,“ ſprach 
Lady Helene, „uns eine Weile allein zu laſſen 
Dieſer Mann iſt kein Geſellſchafter für Dich.“ 

Bounarotti lachte hell auf, und Olla, 


welche ihn keines Blickes würdigte, zog ſich in 


3 


das anſtoßende Zimmer zurück, wo ſie ſich an's 
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Fenſter ſetzte, um auf den leiſeſten Ruf ihre 
Schweſter zu deren Beiſtand herbeieilen zu 
können. 

„Ein ſchönes Compli ment, welches Sie 
Ihrem Gemahl machen!“ ſagte mit dämoniſchem 
Grinſen Buonarotti- „Alſo ich bin nicht gut 
genug, um der Stiefſchweſter meiner Frau vor⸗ 
geſtellt zu werden? Nun ich hoffe, daß Sie 
Ihren heldenmüthigen Sinn noch ändern werden.“ 

„Was wollen Sie von mir?“ fragte Lady 
Helene ſtolz, und ihre großen Augen funkelten. 

„Ah, das iſt Ihre alte Liebenswürdigkeit, 
an der ich mich früher fo ergötzt habel“ rief 
Buonarotti, indem er ſich auf einen Stuhl warf 
und behaglich ſich auf dem weichen Polſter aus⸗ 
ſtreckte. „Habe ich denn aber nöthig, meine Be⸗ 
ſuche bei meiner Frau durch beſondere Gründe 
zu entſchuldigen? Helene, ich liebe Dich jetzt 
tauſend Mal ſtärker, als vor Jahren! Deine 
ſtolze Zurückhaltung, Dein würdevolles, zürnen⸗ 
des Weſen geben Deiner Schönheit erſt den 
rechten Geiſt und das rechte Leben! Welches 
Aufſehen könnte ich mit Dir in den deutſchen 
Bädern machen! Deine Schönheit würde alle 
Männer ſo bezaubern, daß ich ihnen mit Leich⸗ 
tigkeit ihr Geld abgewinnen könnte. 


„Sie find alſo noch ein Spieler?“ fragte 


Lady Helene mit Abſcheu. 

„Ja, ich ſtehe im Solde Fortuna's. obwohl 
die alte Dame ſehr launenhaft iſt, wie Du weißt, 
und nicht immer ihren ergebenen Dienern ſich 
dankbar erweiſt. Daher kommt es, daß ich bald 
reich wie ein Fürſt und bald darauf bettelarm 
bin, welches letztere auch jetzt der Fall iſt.“ 

„Sie ſagten mir doch geſtern Abend, Sie 
ſeien reich.“ 

„So, habe ich das geſagt? Dann habe ich 
wohl auf die Zukunft gerechnet oder habe auch 
gemeint, daß ein Mann, der eine Frau hat wie 
Du biſt, immer reich ift. Aber daß ich augen⸗ 
blicklich mit Geld überladen ſei, kann ich eben 
nicht ſagen.“ 

„Aber Sie würden, um Geld zu erlangen, 
zu Allem bereit fein und röthigenfalls ſich ſelbſt 
dafür verkaufen?“ 

„Es freut mich ungemein, mein liebes Weib⸗ 
chen, daß Sie mich nach ſo langer Zeit noch ſo 
gut kennen. Alles was ich habe, wünſchte ich 
in Geld umwandeln zu können.“ 

„Wenn Sie aber kein Geld zum Spielen 


mit der erſten Klaſſe des am Tage der Kriegs, 
erklärung geſtifteten Takowo⸗Ord ens ſchmückte, 
waren drei Ruſſen: Tſchernajef, Ismailow und 
der bei Rakowitza gefallene Kirejew. Kirejew, 
ein ſchöner ſtattlicher Mann, fiel an der Spitze 
ſeines Bataillons, von zwei Kugeln durchbohrt. 
Seinem Diener gelang ee, Brief taſche, Uhr und 
Orden des Helden zu retten, der Leichnam fiel 
aber den Türken in die Hände. Vergeblich 
ſchickte am folgenden Tage General Tſchernajew 
einen Parlamentär an Omer Paſcha, um die 
ſterblichen Reſte Kirejews zu erbitten. Der rohe 
Türke ließ den Parlamentär nicht zu ſich und ſo 
fürchtet man, daß die Barbaren dem Gefallenen 
nach ihrer Sitte den Kopf abgeſchnitten haben. 
.. Da in politiſcher Beziehung Rußland die 
Hände gebunden ſind, ſo koͤnnen wir unſere 
Theilnahme für die unglücklichen Opfer türkiſcher 
Barbarei nur durch Liebesgaben darthun. Dieſe 
gehen auch reichlich ein. Heute ging in unſerer 
Hauptſtraße, der Newsky Perſpektive, von Haus 
zu Haus, von Laden zu Laden, in Begleitung 
von Polizei⸗Officieren, eine ſtattliche, elegante 
Dame, ſchwarz gekleidet, mit einem Sammel⸗ 
buche in der Hand, um Beiträge für die leiden⸗ 
den Slaven der Türkei zu erbitten. Ein lieb⸗ 
licher Knabe mit dem rothen Kreuze an ſeinem 
Hütchen, trug eine Blechbüchſe, während ein 
Officier, in Adjutanten⸗Uniform, mit einer grö- 
ßeren Büchſe folgte. Alle, Alle gaben nach ihren 
Kräften, ſelbſt die Armen ſpendeten ihr Scherf⸗ 
lein und befreuzten ſich mit einem kurzen Se⸗ 
genswunſche. 

Nordamerika. Wie „W. T. B.“ aus 
New⸗York 1. Auguſt meldet, ift der vormalige 
Kriegsminiſter Belknap von der wegen Beſtechung 
und Simonie gegen ihn erhobenen Anklage durch 
den Senat freigeſprochen worden. Zwar ſprachen 
35 Senatoren das Schuldig und nur 25 das 
Nichtſchuldig aus. Da zu einer Verurtheilung 
aber eine Mehrheit von zwei Dritttheilen der 
Stimmenden erforderlich iſt und dieſe Mehrheit 
nicht erreicht war, mußte ſeine Freiſprechung 
erfolgen. 

Aegypten. Das engliſche Mitglied des 
ägyptiſchen Apellgerichtshofes hat an die „Ti⸗ 
mes“ folgendes Schreiben gerichtet: „Ich bin nicht 
überraſcht über die Wirkung, welche die telegra 
phiſche Nachricht über die Schließung des Ge: 
richtshofes in Alexandria in England hervorgeru⸗ 
fen hat. . .. Es ſcheint mir jedoch angemeſſen, 
eine oder zwei Thatſachen anzuführen, welche ge⸗ 
eignet ſind, den durch dieſe Nachricht hervorge⸗ 
rufenen Effekt zu modifiziren. Der Appellgerichts⸗ 
hof von Aegypten iſt regelrecht geſchloſſen worden 
am 1. Juli, von welchem Zeitpunkte an die drei⸗ 
monatlichen Ferien beginnen. Die Gerichtshöfe 
der erſten Inſtanz ſind gleichfalls in Ferien und 
ſie verſammeln ſich nur dreimal des Monats zur 
Entſcheidung der wichtigen Fälle. Der Hof der 
ſummariſchen Juſtiz, deſſen bürgerliche Gerichts⸗ 
barkeit jener der franzöſiſchen Friedensgerichte 
analog iſt, verſammelt ſich in dieſem Augenblicke 
mindeſtens eben ſo häufig, wie zu anderen Jah⸗ 
reszeiten. Es iſt lediglich die Frage dieſes letz⸗ 
teren Hofes, der in Alexandria ſeinen Sitz hat, 
welchen Herr Hackmann, der Richter in den ſum⸗ 
mariſchen Angelegenheiten geſchloſſen hat. Ein 
allgemeiner Schluß der Tribunale könnte nicht 
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haben, was fangen Sie dann an?“ 

„Alles, was mir gerade ſich darbietet,“ ſagte 
Buonarotti ſtolz. „Ich habe in Auſtralien, ver⸗ 
ſchiedene Geſchäfte erlernt“ 

„Sie wurden wegen Fäͤlſchung auf zu anzig 
Jahre nach Auſtralien geſchickt, ſind aber nur ſieben 
Jahre dort geweſen. Wie kam es, daß Sie vor 
Ablauf Ihrer Strafzeit zurückkehren konnten?“ 

„Ich bin natürlich durchgebrannt,“ antwortete 
Buonarotti offen nnd in einem Tone, als ob 
ſich das von ſelbſt verſtände. „Vor einem Jahre 
ließ ich, in der Ueberzeugung, Dir, meine theure 
Helene, und einigen anderen Freunden eine Freude 
zu bereiten, meine Todesanzeige in eine Mel⸗ 
bourner Zeitung letzen und ſandte Dir das be 
treffende Blatt zu. Gleichzeitig beabſichtigte ich 
aber auch, allerdings mit weniger Erfolg, die 
Polizei zu veranlaſſen, ihre Nachforſchungen nach 
mir aufzugeben. Ich war nämlich in Auſtralien 
an einen Farmer als Knecht verdungen worden, 
wo ich bald Gelegenheit fand, mit einem Ge⸗ 
fährten in den Wald zu entfliehen. Einige Mo⸗ 
nate ſpäter gingen wir an die Küſte und fanden 
nach langem Suchen ein engliſches Handelsſchiff, 
welches uns aufnahm und nach England brachte. 
Ich habe mir etnen langen Bart wachſen laſſen 
und meine Gefichtöfarbe gebräunt, was mich, wie 
ich glaube, hinreichend verſtellt.“ 

„Sie ſind faſt zur Unkenntlichkeit verändert.“ 

„Das iſt auch nothwendig, denn die Polizei, 
welche ſich durch mein Manöver nicht täuſchen 
ließ, ſpionirt überall nach mir, ſo daß ich mich 
in England nicht ſicher fühle. Ehe ich meinen 
Herrn in Auſtralien verließ, hatte ich mir aus 
ſeinem Schrank ſo viel Reiſegeld mitgenommen, 
wie ich darin vorfand — eine hübſche Summe; 
aber ich habe den größten Theil davon in London 
verſpielt, während ich nach Dir ſuchte. Es hat 
mir Mühe gemacht, Dich zu finden —* 

„Das glaube ich wohl“, fiel ihm Lady 
Helene in's Wort, „wenn ich bedenke, unter 
welcher Sorte von Menſchen Sie ſich nach mir 
erkundigten. Ein Spieler, ein Fälſcher, ein ent⸗ 
ſprungener Sträfling!“ fügte ſie ſchaudernd hinzu. 

„Und Gemahl der ſtolzen und liebenswür⸗ 
digen Helene Cheverton!“ ergänzte Buonarotti 
langſam und mit beſonderem Nachdruck, während 
auf ſeinem Geſicht ein triumphirendes Lächeln 
ſich zeigte. 

Lady Helene erröthete vor Zorn, ſchwieg 


ſtattfinden ohne das Votum des Appellhofes. Das 
Verfahren des Herrn Hackmann iſt unregelmäßig 
und es wird derſelbe ohne Zweifel durch einen 
anderen Richter erſetzt werden. Man kann alſo 
nicht behaupten, daß die Tribunale in Folge ei⸗ 
ner Intervention das Khedive geſchloſſen worden 
ſeien. Es wäre dies in Wahrheit daſſelbe, als 
wenn man ſagen wollte, die Tribunale von Weſt⸗ 
minſter und Lincoln's Inn ſeien als geſchloſſen 
anzuſehen, wenn ein Richter der Grafſchaft, der 
mit dem Verhalten der Regierung nicht einver⸗ 
ſtanden iſt, ſich weigert Sitzungen abzuhalten.“ 
Indem dann das Schreiben mit einigen Worten 
auf die Regelwidrigkeit des von Herrn Hackmann be— 
obachteten Verfahrens eingeht, ſchließt es: „Zwei 
Tage vor meiner Abreiſe von Aegypten hat mir 
der Khedive ſelbſt geſagt, daß er die gerichtliche 
Reform als das anſehnlichſte Werk ſeines Lebens 
betrachte und er wünſche nichts mehr, als die 
ſich begegnenden Schwierigkeiten in einer zufrie⸗ 
denſtellenden Weiſe löfen zu konnen. 


Pro vinzielles. 

Aus Weſtpreußen 1. Auguſt. (O. ©) 
(Schluß.) Dann fährt das Blatt fort: — „Un⸗ 
ſer Standpunkt verändert ſich faſt garnicht. Wir 
ſtoßen auf dieſelben Schwierigkeiten und auf die⸗ 
ſelbe Feindſeligkeit. Die ſich hervordrängenden 
neuen Partheien werden in uns ihre antinatios 
nalliberalen Gegner und Katholiken ſehen und 
dieſe beiden Rückſichten werden noch für lange 
Zeit als Grund zum tödlichen Kampfe gegen uns 
ausreichen in welchem es keinen Pardon und kei⸗ 
nen Compromiſſ giebt. Was es an Elementen, 
welche ſich überhaupt auf dem Gebiete des reli⸗ 
giöſen Kampfes mit uns einigen könnten, giebt, 
ſie ſind ſchon im Bündniß mit uns und hier 
kann keine große Aenderung eintreten. Uns ver⸗ 
bleibt dieſelbe parlamentariſche Aufgabe, derſelbe 
leitende Gedanke, der Proteſt — das Zurücker⸗ 
oberte der verlorenen Stellung, das Aufdecken 
des Unrechts. Im Wahlkampf alſo müſſen wir 
unſere Kräfte vereinen, die das Volk verwirren⸗ 
den Einfluſſe fern halten, Bürgermuth entfalten 
und mit gleicher Ausdauer kämpfen, gleichviel 
ob wir Hoffnung auf Sieg haben oder die ſi⸗ 
chere Ausſichten auf eine Niederlage. Die Wahl⸗ 
agitation beginut bei uns. Unſer Provinzialko⸗ 
mitee hat ſchon die Kreiscomitees aufgefordert, 
die Aktion zu beginnen. Es müſſen jetzt in den 
Kreiſen Verſammlungen der Wähler abgehalten, 
die Comitees erwählt und vervollſtändigt, Deli⸗ 
girte ernannt werden. Am 30. Auguſt findet in 
Kulm die Verſammlung der ganzen Provinz ſtatt. 
Endlich erfahren wir noch, daß auch unſere Ab- 
geordneten ſich an die Berufung der Volksver⸗ 
ſammlungen in ihren Kreiſen behufs Mittheilung 
der Rechenſchaftsberichte über ihre parlamentari⸗ 
ſche Thätigkeit machen. 

Herr Ignae v Lyskowski beabſichtigt am 5. 
Auguſt er. in Neumark, einer Stadt im Kreiſe 
Loebau und am 13. Auguſt in Strasburg zu 
2 8 Behufe eine Volksverſammſung abzuhal⸗ 
en. 

Andere werden daſſelbe bald thun. 

„And welche Lehre haben wir aus Obigem zu 
ziehen? Immer dieſelbe! Bemühen wir uns recht⸗ 
zeitig und beſtreben wir uns, daß die polniſchen 
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aber und blickte eine Weile gedankenvoll vor 
ſich hin. 

„Es wundert mich, daß Sie mir Ihre 
Lebensgeſchichte ſo offen erzählen,“ begann ſie 
dann wieder, „daß Sie mir geſtehen, wie die 
Polizei auf Sie fahndet. Fürchten Sie nickt, 
daß ich, um mich Ihrer zu entledigen, Sie ver⸗ 
rathen könnte?“ 

„Ich weiß, daß Du mich niemals ver rathen 
wirft, mein liebes Weibchen,“ erwiderte Buonarotti 
mit der größten Zuverſicht. „Nicht etwa, daß 
ich zu großes Vertrauen auf Deine Liebe ſetze, 
nein ich rechne vielmehr auf Deinen Stolz. Wenn 
ich jemals verhaftet werden ſollte, werde ich mich 
ne als Dein Mann zu erkennen 
geben. 

Lady Helene zuckte zuſammen, und wieder 
entſtand eine Pauſe; dann fuhr fie fort? 

„Und was iſt aus Ihrem Kameraden ge⸗ 
worden? Wäre es nicht möglich, daß er Sie 
verräth? 

„Durchaus nicht; denn er iſt in derſelben 
Gefahr wie ich. Die Polizei hat nach ihm ebenſo 
große Sehnſucht wie nach mir. Er iſt jetzt 
drüben im nächſten Dorfe als mein Diner. Er 
iſt ein roher Burſche, kein Gentleman, wie ich 
es bin. 
„Alſo find Sie ein Gentleman? Es über: 
raſcht micht, dies zu hörenz denn ich wußte 
bisher nicht, daß ein Menſch ein Spieler, ein 
Fälſcher, ein entſprungener Sträfling und ein 
Gentleman zugleich ſein könnte.“ 

Buonarsotti erröthete, lachte aber und ſagte 
trocken: 

„Wahrſcheinlich iſt Lord Berry Dein Ideal 
eines Gentlemans? Wie ich hoͤre, hat er ſich, 
um ſeine Courmacherei gegen Dich zu verdecken, 
drüben in Dalton⸗Court ſeit Monaten aufge 
halten und die intimſte Freundſchaft mit dem 
wilden Dalton erheuchelt. Er iſt beinahe raſend, 
der arme Schelm, über den Verluſt ſeines feinen 
Liebchens, und aller Wahrſcheinlichkeit nach klagt 
er heute allen Advokaten, die er nur finden kann, 
ſein Leid. Nun ich will wünſchen, daß er ges 
tröftet von ihnen geht!“ 

„Wir wollen nicht über Lord Berry ſprechen —“ 

„Das werden wir doch,“ unterbrach ſie 
Buonorotti trotzig. Es wird wir wohl freiſtehen, 
mit meiner Frau ein Wörtchen über ihre Liebe 
haber zu jprechen, * (Fortſetzung folgt.) 


Be. 
PR 
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Stimmen in Eins zuſammen fließen und unſere 
Reihen in eine immer dichtere Phalanx ſich ſchlie⸗ 
2 und dann werden wir unſere Pflicht erfüllt 
aben.— 

—2— Schwetz, a. W. 1. Auguſt. (O. C) 
In voriger Woche iſt ein neuer Feind unſerer 
Landwirthe miteinem großen millionenſtarken Heere 
in die Klunkwitzer⸗Feldmarken unweit der Oſt⸗ 
bahnſtation Laskowitz eingefallen und hat das 
Werk der Vernichtung zunächſt an der Vegeta⸗ 
tion begonnen. Cs iſt die Wanderheuſchrecke 
(Acridum migratorium) der unliebſame Gaſt Eu⸗ 
ropas, der ſchon oftmals unermeßlichen Schaden 
auf den Feldern angerichtet und nicht ſelten 
iſt dann eine ſolche Hungersnoth entſtanden, daß 
viele Tauſende von Menſchen ſtarben. Die Heie 
math dieſes Inſects iſt bekanntlich das Morgen⸗ 
land und kommt es zwar auch im öſtlichen, ſüd⸗ 
lichen und mittleren Europa vor, doch aber nur 
vereinzelt; Weſtpreußen iſt bis dahin verſchont 
geblieben. Allem Anſchein nach will dieſes ſchäd⸗ 
liche Inſect ſich hier einbürgern. Schon im vo⸗ 
rigen Jahre bemerkte man auf denſelben Feldern 
dieſelben Inſekten, wenn auch nicht in ſo großer 
Zahl als jetzt und wurden ſchon damals Vorkeh⸗ 
rungen getroffen um die Vermehrung zu verhin- 
dern, es hat aber nichts geholfen, da in dieſem 
Jahre einzelne Fruchtgattungen ganz davon be⸗ 
deckt ſind und ganz kahl abgefteſſen werden. Ein 
Lupinenfeld iſt mit vielen Millionen bedeckt. 
Wehe der Flur, über welche dieſe Inſecten her⸗ 
fallen! Ihre Freßgier iſt um fo ſchwerer zu ſtil⸗ 
len, da ſie ſo außerordentlich ſchnell verdauen. 
Alle grünen Blätter und Zweige, ſogar die En⸗ 
den weicher Wurzeln verzehren fie. Weniges bei⸗ 
ßen ſie nur an, das Meiſte verzehren de mit 
Stumpf und Stiel; einzelne Grasflächen haben 
ſie ganz abgefreſſen bis auf den ſchwarzen Bo⸗ 
den; in wenigen Minuten ſtürzt eine große, 
ſchöne Staude nach der andern ſammt den da⸗ 
rauf ſitzenden Tauſenden von Heuſchrecken um, 
und bleiben hoͤchſtens kurze Stümpfe zurück. Den 
Kornſeldern fügen ſie glücklicherweiſe keinen Scha⸗ 
den mehr zu, da die Aehren bereits gelb und 
hart ſind, anders wäre es, wenn dieſelben noch 
grün wären. Der Schaden den ſie ſchon bereits 
angerichtet iſt nicht unbedeutend. Es ſind alle 
erdenklichen Maßregeln getroffen um die Thiere 
und ihre fernere Vermehrung zu vernichten. 

— Die Eiſenbahnſtrecke von Marienburg 
bis Deutſch⸗Eylau iſt am 1. Auguſt ohne beſon⸗ 
dere Feierlichkeit eröffnet worden und hat die erſte 
Fahrt der Direktor der Marienburg⸗Mlawkacr 
Eiſenbahn, Herr Oberbürgermeiſter von Winter 
mitgemacht. — Von ſachkundiger Seite iſt die 
ſolide Bauausführung auf der Strecke rühmend 
anerkannt worden. — Zum Landrath des Kreiſes 
Röſſel iſt der bisherige Staatsanwaltsgehilfe 
Herr Brunner in Bartenſtein ernannt worden. 

— Von Seiten der liberalen Wähler wer⸗ 
den aus der Provinz vielfach Stimmen laut, 
daß es endlich an der Zeit ſei, Seitens der na- 
tionalliberalen Partei, nachdem Regierung, Agra— 
tier, Freikonſervative und Polen ihre Programme 
für die nächſten Wahlen losgelaſſen, einen Appell 
an die große liberale Partei im Lande zu er 
laſſen. 

— In Königsberg iſt am 1. und 2. Au⸗ 
guſt die Feier des 50 jähr. Dienſtjubiläums Sr. 
Exellenz des kommand. Generals v. Barnekom 
glänzend begangen worden. 

— In Trakehmen kommen am 8. d. Mts 
142 Geſtütspferde zur öffentlichen Verſteigerung, 
unter denen ſich viele ſehr werthvolle Thiere 
befinden ſollen. 


Die are en Schloß Schön⸗ 
olz. 


Der Schloßpark Schönholz — dieſe land⸗ 
ſchaftliche Perle der nächſten Umgebungen Berlins 
— ſcheint allmählich zum Lieblingsglatze des 
Berliner Publikums zu werden und auch Fremde 
dürften es ſelten verſäumen die Ausſtellung in 
Schönholz zu beſuchen. Was die letztere betrifft, 
ſo wird der Fachmann allerdings in der Gliede⸗ 
derung und im Arrangement Manches auszu- 
ſetzen haben und auch Manches vermiſſen, was 
zur Ergänzung dieſes oder jenes Gegenſtandes 
dienen könnte. Die allgemeine Geſchäftsſtockung 
hat eben auch dieſem ſo wohl durchdachten Un. 
ternehmen ihren Mangel aufgedrückt. Mancher 
Geſchäftsmann, deſſen Erzeugniſſe der Auaſtel⸗ 
lung zur Zierde gereichen würden, iſt zurückge⸗ 
blieben, um die geringen Ausſtellungskoſten zu 
ſparen. So viek wir indeß beobachten konnten, 
machen die Vertreter der Ausſteller leidlich gute 
Geſchäfte; manche Novi ät der Ausftellung findet 
leicht Einfuhrung und gewinnt — die Solidität 
der Artikel vorausgeſtzt, — einen feſten Kunden⸗ 
kreis. Die Fürforge für einen kaufmänniſchen 
Vertrieb — welche die Ausſtellung von anderen 
unterſcheidet, fördert das Intereſſe der Konſumen— 
ten ebenſo wie das der Produzenten. Wir 
könnten aus der Ausſtellung manche intereſſante 
Einzelheit aufführen ſo das Reiſebett von Ju⸗ 
lius Wielsbißti in Halberſtadt, die Drahigarten- 
laube von C. A. Würth in Würzburg, veiſchie⸗ 
dene Maſchinen von Adolpf Pieper in Mörs, 
namentlich eine Schrotleiter, an der der ſtufenweiſean⸗ 
gebrachte Hebel ein ſtufenweiſes Hinauf⸗und 
Hinabrollen der ſchwerſten Fäſſer geſtattet. Die 
patentirten e en Ba 
jer animaliſcher Ko C. Ruſſe in 
— die künſtlichen Blumen von E. Georgi 
in Charlottenburg, die autographiſche Preſſe von 
Hugo Koch in Leipzig, die ſchönen Gefäße von 
Terracotta aus der Fabrik von Hugo Lonitz in 
Neuhaldensleben. Für die Hausfrauen find na⸗ 
Intereſſe die Vallſtab'ſchen Ge⸗ 
te (H. Hampe in Halle a. / S. die 


Naumann'ſchen Gewürz⸗ und Fruchtextrakte, ſowie 
Gewürzſalze (Fabrik in Dresden) ſowie verſchie⸗ 
dene Kindernahrungsmittel. Die Waffen⸗ und 
Maſchinenfabrik von Dreyſe in Sömmerda iſt 
durch einen eleganten Schrank mit Gewehren 
vertreten u J. w. Vielleicht wäre es für das 
Publikum anziehend wenn gewiſſe Tage dazu 
beſtimmt würden die Maſchinen, Apparate etc. 
in Thätigkeit vorzuführen, jo z. B. die Vuch⸗ 
her'ſchen Feuerlöſchdoſen. Die Ausſtellunsgegenſtän⸗ 
de find auf zwei große geſchmackvolle Hallen vertheilt. 
Wir können nach einer Muſterung der Ausftellun ı 
nur jagen, daß dieſelbe, als das Werk eines 
Privatmannes die höchſte Anerkennung verdient, 
die durch die Eingangs angedeuteten Mängel 
nicht abgeſchwächt wird. Haben wir die 
Erzeugniſſe der Gewerbsthätigkeit gebührend 
gewürdigt, ſo erfriſchen wir uns nun durch einen 
Spaziergang in dem herrlichen, belebten Parke 
und durch einen Beſuch bei den Quellen leib⸗ 
licher Nahrung, die in der That als ſehr lobens⸗ 
werth bezeichnet werden können. Die Liberalität 
des Beſitzers von Schloß Schönholz verſchließt 
den Gäſten ſelbſt die nächſte Umgebung des 
Schloſſes nicht, die landſchaftlich am reizendſten 
iſt. Auch die Beſichtigung des Schloſſes wird, 
wenn der Andrang kein zu ſtarker iſt, gewährt. 
Gleichzeitig mit uns war Herr Edhem Paſcha, 
der türkiſche Botſchafter, in den Park gekommen, 
der die glänzende Einrichtung des Schloſſes mit 
vielem Intereſſe in Augenſchein nahm. Schließ⸗ 
lich wollen wir noch bemerken, daß die Verbin⸗ 
dung von Schloß Schönholz mit allen Stadt⸗ 
theilen eine gute und ſehr billige iſt. Nur die 
kurze Strecke von Pankow nach Schönholz — 
etwa 10 Minuten durch einen Wald — muß 
man zu Fuß zurücklegen, wenn man nicht Droſchke 
oder Kremſer benutzen will. 


Verſchiedenes. 


— Aus einem Leſeſaale. Im Leſeſaal der 
Berliner königlichen Bibliothek ſcheint es oft laut 
berzugehen; die folgende witzige Notiz in Stet⸗ 
tenheim's „Wespen“ berichtet es in folgender 
Form: „Es wird von etlichen verliebten Paaren 
darüber geklagt, daß es ihnen häufig unmoͤglich 
ſei, im Leſeſaale der königlichen Bibliothek in 
Berlin ungeſtört flüſtern und kichern zu können. 
Studenten und Gelehrten, welche ſich gleichfalls 
daſelbſt aufhalten, blicken zuweilen ſehrrückſichts⸗ 
los von ihren Folianten auf, ſo daß den plau⸗ 
dernden Liebespaaren ein hablweg ernſtes Süß⸗ 
holzraspeln faſt unmöglich gemacht wird. Hof⸗ 
fentlich wird den Studirenden ein Ort angewie⸗ 
ſen werden, der ſich beſſer für fie eignet, als der 
zu zärtlichen Rendezvous beſtimmte Leſchaal der 
Bibliothek. 


Joc ales. 


— Arieger⸗Denkmal. In der Berathung des Co⸗ 
mitees für das Krieger-Dedkmal am 2. Aug. theilte 
zuerſt der Vorſitzende mit, daß der Fonds für daſ⸗ 
ſelbe ſich ſeit dem Novbr. v. J. von 2826 A 7 . 
auf 3251 Ag 81 &. erhöht habe und zwar um 300 
Ax aus einer dramatiſchen Dilettanten⸗Vorſtellung, 
um 90 A 73 d. aus einem Concert im Ziegelei⸗ 
Park und um 36 Ar 1 . durch Zinſen. Dann wur⸗ 
den die Fragen geſtellt: 1) ob die Legung des Grund⸗ 
ſteins ſchon am nächſten 2. Septbr. in Verbindung 
mit der diesjährigen Sedanfeier vorgenommen wer⸗ 
den ſolle, und 2) ob zur Förderung der Sache die 
ſtädtiſchen Behörden ſo wie der Kreistag um Bewil⸗ 
ligung eines angemeſſenen Zuſchuſſes anzugehen ſeien. 
Beide Fragen wurden von den Anweſenden einſtim— 
mig bejaht, auch die Grundſtein-Legung auf den 2. 
Septbr. d. J. in Verbindung mit der Sedanfeier an⸗ 
geſetzt, für die Fundamentirung wurde von Hrn. 
StB. Rehberg ein Project vorgelegt und vorbehalt⸗ 
lich ſpäterer bei der Ausführung ſich etwa als noth⸗ 
wendig herausſtellender Abänderungen genehmigt. Die 
Koſten der Grundſteinlegung ſind — jedoch ohne die 
Baumaterialien an Ziegelſteinen und Kalk — veran⸗ 
ſchlagt auf 150 Ar AB Standplatz für das Denk⸗ 
mal wurde auf 7 gegen 1 Stimme der Platz vor 
dem Portale der neuſtädtiſchen Kirche gewählt, die 
eine abweichende Stimme hatte ſich für die Aufſtel⸗ 
lung auf dem altſtädtiſchen Markte ausgeſprochen. 

Ferner wurde beſchloſſen die ſtädtiſchen Behör⸗ 
den um Ueberweiſung des erwähnten Platzes ſo wie 
um unentgeldliche Hergabe der Baumaterialien, ſo 
weit ſolche in der ſtädtiſchen Ziegelei vorhanden ſind, 
zu bitten; auch wurden die Schreiben an die Behör⸗ 
den der Stadt Thorn, ſo wie an den Kreistag, als 
Vertretung des Kreiſes Thorn, entworfen und geneh- 
migt. Es werden darin die Geſammtkoſten des Denk⸗ 
mals auf 8 9000 A angegeben, und ausgeführt, 
daß es kaum möglich ſein werde, dieſen ganzen Be⸗ 
trag innerhalb Jahresfriſt durch Privatſammlungen 
aufzubriugen, daß es aber als Ehrenpflicht gegen die 
für das Vaterland Gefallenen erſcheine, nachdem in 
hundert andern Communen u. Kreiſen ſolche Denk⸗ 
mäler bereits längſt aufgeſtellt ſeien, ſpäteſtens im 
Laufe des nächſten Jahres dieſes Zeichen der dankba⸗ 
ren Erinnerung auch hier zur Ausführung zu bringen. 

Hoffentlich werden die Behörden des Kreiſes wie 
der Stadt den an ſie gerichteten Geſuchen williges 
Gehör leihen, die erbetene Beihülfe gewähren und 
damit zur Tilgung einer Ehrenſchuld beitragen, de⸗ 
ren Fortdauer um ſo ſchwerer auf uns laſtet, als 
andere Orte und Gegenden mit der Löſung dieſer 
Verpflichtung uns längſt vorangegangen ſind. Die 
Erneuerung der Privatſammlungen zur vollſtändigen 
Aufbringung der erforderlichen Summe bleibt dabei 
immer noch nöthig und vorbehalten. 

— Schützenhaus. Das bieſige Schützenhaus bedarf 
in ſeinem Junern mehrfacher Reparaturen zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung über deren Ausführung war auf Mitt⸗ 
woch d. 2. Aug. eine General⸗Verſammlung der 


* 


Mitglieder der Schützen⸗Brüderſchaft einberufen, die 
aber nicht in beſchlußfähiger Anzahl zuſammenkam. 
Die Entſcheidung über die Angelegenheit mußte alſo 
vertagt und einer ſpäteren Verſammlung vorbehal⸗ 
ten werden. 

— Am 3. Auguſt. Bis zum Jahre 1839 ward 
der heutige nicht bloß im ganzen Preußiſchen Lande 
ſondern auch an vielen Orten außerhalb unſerer 
Grenzen als ein freudiger Feiertag des Volkes feſt⸗ 
lich begangen, und wurde auch noch manches Jahr 
nach Friedrich Wilhelm's III. Tode als ein Tag 
dankbarer Erinnerung betrachtet und gefeiert. Der 


3. Auguſt wurde faſt überall der Tag eines Volks⸗ 


feſtes, ihn machte dazu zunächſt die Anhänglichkeit 
und Liebe des Volkes in allen feinen Stufen nnd 
Schichten an den König, unter deſſen Regierung ſich 
Preußen aus tiefem Unglück wieder zu Ehren und 
Geltung erhoben hatte, dann aber auch die günſtige 
Jahreszeit, in welche dieſer Tag fiel Das Gedächt⸗ 
niß an den 3. Auguſt mahnt uns nochmals an das 
Volksfeſt zu erinnern, welches zu feiern uns die ge⸗ 
waltigen Thaten Anlaß geben, die unter des Helden⸗ 
vaters Heldenſohne, unter Kaiſer Wilhelm dem 
Sieger, Deutſchlands Volk vollbracht hat. Das Se⸗ 
danfeſt ſteht in wenigen Wochen bevor. Es iſt Zeit, 
die Vorbereitungen für daſſelbe in Angriff zu neh⸗ 
men. Mögen recht bald die nöthigen Schritte für 
dieſe Feier gethan werden. 

— Hürgermeiſter⸗Wahl in Charlottenb urg. Ueber die 
Beſetzung der Stelle eines erſten Bürgermeiſters v. 
Charlottenburg, welche für uns wegen der dabei in 
Frage kommenden hieſigen Perſönlichke iten von gro⸗ 
ßer Wichtigkeit iſt, haben wir vor kurzem in Nr. 
177 d. Ztg. eine Mittheilung gebracht, die uns aus Ber⸗ 
lin zugegangen war. Die Sache war damals noch 
nicht an das Plenum der Charlotten burger Stadt⸗ 
verordneten gelangt und eine engere Auswahl unter 
den mehr als 30 Bewerbern noch nicht durch gülti⸗ 
gen Beſchluß getroffen. Dies muß aber jetzt ge⸗ 
ſchehen fein, denn die „Berl. Bürger⸗Ztg.“ ſagt in 
Nr. 178 A. v. 2. Auguſt folgendes: 

„Mit der Charlottenburger Bürgermeiſterwahl 
geht's nun vorwärts. Auf die engere Wahl ſind von 
der Stadtverordnetenverſammlung nun endgiltig ge⸗ 
ſetzt die Herren Oberbürgermeiſter Bollmann in 
Thorn, Bürgermeiſter Fritſche aus Guben und Land⸗ 
rath Hoppe aus Thorn. Die Herren werden ſich dem⸗ 
nächſt in beſonderen Verſammlungen den Stadtver⸗ 
ordneten vorſtellen und ihr kommunales Programm 
entwickeln. Die definitive Wahl des Bürgermeiſters 
findet Mitte dieſes Monats ſtatt.“ 


Induſtrie, Handel und Geſchäſts⸗ 
verkehr. 


— In einem Prozeß der Konkursmaſſe der 
Pommerſchen Central⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft gegen 
einen Actionair derſelben, welcher 50 Stück Stamm⸗ 
Prioritätsaktien gedachter Geſellſchaft zu 200 Thlr. 
gezeichnet, dagegen die erſte Einzahlung von 10 pCt. 
mit 1000 Thlr. nicht geleiſtet hatte, auf nachträgliche 
Zahlung jener Summe, hatte der verklagte Actionair 
in ſeiner Nichtigkeitsbeſchwerde gegen das ihn verur⸗ 
theilende Erkenntniß des Kammergerichts zu Berlin 
den Einwand erhoben, die Vorausſetzung der Wirk⸗ 
ſamkeit ſeiner Zeichnung ſei geweſen, daß das ganze 
ſtatutenmäßige Grundkapital der Geſellſchaft mittelſt 
verbindlicher Zeichnungen aufgebracht ſei, und da 
dieſe Vorausſetzung wegen der durch frühere Entſchei⸗ 
dungen des Reichsoberhandelsgerichts ausgeſprochenen 
Unverbindlichkeit anderer Zeichnungen, welche Ver⸗ 
bindlichkeit in Folge Mangels einer Unterwerfung 
unter ein beſtimmtes Statut den größten Theil der 
Zeichnungen träfe, nicht eingetreten ſei, ſo ſei auch 
er aus ſeiner Zeichnung nicht verbunden. — Das 
Reichsoberhandelsgericht erachtete dieſen Einwand in 
dem vorliegenden Falle, in welchem unmittelbar das 
Intereſſe der Gläubigerſchaft der Geſellſchaft, nicht 
das der Geſellſchaft an ſich dem Aktionär gegenüber 
zum Ausdruck gelangte, für unbegründet und verur⸗ 
theilte den verklagten Aktionär zur Zahlung von 
1000 Thlr. gegen Empfang von 50 entſprechenden 
Quittungsbogen. 

2 tt tt 

Southampton, 1. Auguſt. Das Poſtdampf⸗ 
ſchtff des Nordd. Lloyd „Main“, Capt. G. Reich⸗ 
mann, welches am 22. Juli von Newyork abge⸗ 
gangen war, iſt heute drei Uhr Nachmit⸗ 
tags wohlbehalten hier angekommen und 
hat nach Landung der für Southampton 
beſtimmten Paſſagiere, Poſt und Ladung 
5 Uhr Abends die Reiſe nach Bremen 
fortgeſezt. Der „Main“ überbringt 324 Paſ⸗ 
ſagiere und volle Ladung. 


Fonds- und Produkten - Börfe, 
Berlin, den 2. Auguſt. 


Gold ꝛc. ꝛc'· Imperials 1393,00 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden — — 

do. do. (½ Stück) 
Fremde Banknoten 99,75 G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 266,10 bz. 

Der heutige Getreidemarkt war von einer recht 
feſten Stimmung begleitet, die zumeiſt merklich höhere 
Preiſe im Gefolge hatte. 

Weizen loco ging nur wenig um, wogegen ſich 
auf Termine unter anziehenden Preiſen ein ziemlich 
lebhaftes Geſchäft entwickelte. — Gek. 11,000 Ctr. 

Roggen zur Stelle hätte einen größeren Umſatz 
gehabt, wenn dieſen nicht die erhöhten Forderungen 
behindert haben würden. — Der Terminverkehr war 
mäßig belebt, und die Preiſe bewegten ſich, faſt ohne 
Unterbrechung, in langſam anziehender Richtung. 

Hafer loco verkaufte ſich nur in den guten und 
mittelguten Sorten leicht. — Im Termingeſchäft war 
es ſtill bei nur wenig beſſeren Preiſen. 

Rüböl iſt neuerdings etwas höher bezahlt wor⸗ 


x 


den. Der Verkehr hielt ſich dabei aber innerhalb | 
enger Grenzen. g 

Spiritus hat etwas im Preiſe verloren, weil 
die erneuten ſtarken Kündigungen einen drückenden 
Einfluß ausübten. Der Handel erlangte ziemliche 
Ausdehnung. Gek. 13,000 Liter. 4 

Weizen loco 180-220 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 145 180 Ag 


gefordert. — Hafer loco 155-198 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 189 —225 Ar, Futterwaare 178—187 Age | 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 65,5 A bezahlt. 
— Oelſa at en: Raps 295,00 300,000 Ag bee 
zahlt, Rübſen 290,00 - 295,00 Ar bezahlt. — 
— Leinöl loco 59 A bez. — Petroleum loco 
33 Ar bz. — Spiritus loco ohne Faß 48,6 Age) 
bez. = 
Danzig, den 2. Auguſt. 5 
Weizen loco fand am heutigen Markte etwas 
mehr Beachtung gefunden und ſind 630 Tonnen zu, 
feſten Preiſen verkauft worden. Man bezahlte für 
bunt ausgewachſen 124 125 Pfd. 185 A, hellfar⸗ 
big mit Auswuchs 125—126 Pfd. 192½ Ar, 127 | 
128-129 Pfd. 194 A, hell 125 Pfd. 196 Ax, belle 
bunt 129 Pfd. 200 A, 130 Pfd. 204 A, hochbunt 
131 Pfd. 206 A, alt hellfarbig 129 Pfd. 205 Ag 
Termine feſt. Regulirungspreis 195 Ag. Geſtern 
waren 200 Tonnen gekündigt. 
Roggen loco ohne Handel. Regulirungspreis 
158 Ar. — Rübſen loco feſt, eher theurer, und in 
feinſter trockener Qualität 289, 290 Ar pro Tonne 
bezahlt. Termine feſt. Regulirungspreis 290 
— Raps loco feſt, trocken, 289, 290 Ag pro Tonne 
bezahlt. Termine feſt. Regulirungspreis 290 Ag 3 
Breslau, den 2. Auguſt. (S. Mugdan.) 
Weizen weißer 16,40 18,50 20,60 Ar, gel⸗ 
ber 16,10 18,10 19,30 , per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 14 15,80—17,20 neuer, 17—18 
Ax, galiz. 1314,50 15,00 A. per 100 Kilo. — 
Gerſte 12,60 13,60 14,50 15,40 Ax per 100 
Kilo. — Hafer 16,80—18,80—19,60 Ar per 100 
Kilo. — Erbſen Koch⸗ 16,70 —18,50— 19,30, Fut⸗ 
tererbſen 14—16 —17 Ax pro 100 Kilo. — Mais 
(Kukuruz) 11,00 12,00 - 12,80 Ar. — Rapsku⸗ 
chen ſchleſ. 7,10 7,40 A per 50 Kilo. — 
Winterraps 25,75 —26,75—28,25 Ar. — Bin: 
terrübſen. 24,50 - 25,50 27,75 A. — Sommers 
rübſen 


Getreide-Markt. 


Chorn, den 3. Auguſt. (Albert 
Weizen per 1000 Kil. 188-190 A 
Roggen per 1000 Kil. 149 —152 Ak 

do. neuer per 1000 Kil. 158— 160 A. 
Gerfte per 1000 Kil. 145—150 Ar. (Nominell.) 
Hafer per 1000 Kil. 160-165 Ag. 
Erbſen ohne Zufuhr. 
Rübſen 275-280 Ar. 
Rübfuchen per 50 Kil. 7½ 8 ½ Ag. 


Cohn.) 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 3. Auguſt 1876. 
1/8. 76. 
Fonds. geschäftslos; 
Russ. Banknoten . . 266-—401266— 10 
Warschau 8 Tage. 265—501265-—50 
Poln. Pfandbr. 5% . : . — — 76-10 
Poln. Liquidationsbrisfe. . — --| 67—10 
Wesipreuss. do 4% 95—20 9540 
Wesipreus. do. 4½%,  . 102—20|102 
bosener do. neue 4% 95 — 20 95—20 
Oesir. Banknoten. 164 163 25 


Disconto Command. Auth. 


108 —10ʃ108—10 
Weizen, gelber: a 


Sept.-Octbr. nin. . 194—50[194 
April-Mai. 5 203 203 
Roggen 
DS 149 149 
August. 5 149 — 50149 —40 
Sept-Okt. 8 152 153 
April-Mai 158 159 
Rüböl. 
Sepir-Oktbdbd . 66 65— 40 
Arft 69 66—80 
Spirtus: 
loco ET 47—80] 48— 60 


Augustsepft. 47—50 47—70 
Sept- Okt. 4860 48—70 
Reichs-Bank- Diskont. 4% 
Lombardainsfuss 5% 


Weeteorologiſche Beobachten. 
Station Thorn. 


2. Auguſt. 


2 Uhr Nm. 338,08 15,4 18,2 
10 Uhr A. 338,11 11,8 

3. Auguſt. 

6 Uhr M. 337,23 10,8 NO? w. 


Bajierftand den 3. Auguft 1 Fuß 9 Zoll. 
Ueberſicht der Witterung. 

Im Weſten iſt das Barometer bereits wieder 
raſch geſtiegen, das Minimum iſt an die norwegiſche 
Küſte vorgerückt und der Wind auf Nordſee und 
Kanal weſtlich geworden; auf der öſtlichen Nordſee 
herrſcht ſtarker Wind aus WSW bis SSW. Der 
ſüdliche Luftſtrom, der geſtern den Tag über mit 
heißem, klarem Wetter in Deutſchland herrſchte, fin⸗ 
det ſich heute mit derſelben Witterung im öſtlichen 
Oſtſeebecken, in Wisby ſtürmiſch wehend; in der 
größeren Weſthälfte Deutſchlands hat ſich der Him⸗ 
mel bewölkt und haben einige Orte etwas Regen ge⸗ 
habt. In Oeſterreich herrſcht bei klarem Wetter 
Windſtille vor. Weiteres Umgehen des Windes nach 
WB und WNW und Eintritt kühlerer Witterung iſt 
für ganz Deutſchland wahrſcheinlich. 

Hamburg, 1. Auguſt 1876. 
Deutſche Seewarte, 


A, 


# 
| Zuſerate. Delikate Fatjessheringe 


Allen denen, insbeſondere die durch empfiehlt Herrmann Schultz 
Fürſorge, Beiſtand und Tröſtung, fowiel Schleſ. Würfelkohle 
den Bekannten und Unbekannten welche 
in ganzen Waggons fre. Bahnhof Thorn, 
durch die Theilnahme an dem letzten 105 a 
2 5 4 je nach Qualität der Kohle pr. Centner 
Gange zur Ruheſtätte meiner innig ge⸗ 0,95 bis 1,50 Merk. 
liebten Frau, Ihre liebevolle Theilnahme| ’ { Carl Spiller. 
bargelegt, ſage hiermit meinen tiefge⸗ 


fühlten Dank. 
Engel nebſt Kinder. 


Bekanntmachung. 

Vom 1. Oktober d. J. ab wird das 
Schulgeld in allen ſtädtiſchen Schulen 
für ſolche Kinder, welche in Mocker, 
Podgorz und den angrenzenden Ort⸗ 
ſchaften wohnen, um 50 Prozent erhöht. 

Ausgenommen hiervon werden nur 
diejenigen Kinder, deren Väter zur 
ſtädtiſchen Einkommenſteuer in Thorn 
veranlagt ſind. 

Thorn, den 2. Auguſt 1876. 


Der Magiitrat. 


Preis⸗Ermäßignng. 
Er Folge der niedrigeren Preiſe für 

Röhren und Fittings iſt die Gasan⸗ 

ſtalt in der Lage von jetzt ab 

, Gaslichteinrichtungen zu weſentlich 
ermäßigten Preiſen“ 

ausführen zu können. 

Das Verzeichniß der neuen Preiſe 
für die verſchiedenen Artikel und Ars 
beiten liegt im Comtoir der Gasanſtalt 
während der Geſchäftsſtunden zur An⸗ 
ſicht aus. 

Thorn, den 1. Auguſt 1876. 


Der Wagiſtrat. 
Echten 


Weinefligfpriet 
zum Einlegen von Früchten 
empfiehlt angelegenlichſt 
Herrmann Schultz. 
in Keller als Lagerraum zu ver ⸗ 
miethen Breiteſtr. 457. 


Dr. fie gls 
Pirken- Balsam. 


Schon der vegetabiliſche Saft allein, welcher aus der Birke 
fließt, wenn man in den Stamm derſelben hineinbohrt, iſt ſeit Men⸗ 
ſchengedenken als das ausgezeichnetſte Schönheitsmittel bekannt; wird 
aber dieſer Saft nach Vorſchrift des Erfinders auf chemiſchem Wege 
zu einem Balſam bereitet, jo gewinnt er erſt eine faſt wunderbare 
Wirkung. Beſtreicht man z. B. Abends das Geſicht oder andere 
Hautſtellen damit, ſo löſen ſich ſchon am folgenden Morgen faſt 
unmerkliche Schuppen von der Haut, die dadurch blendend weiß 
und zart wird. 

Dieſer Balſam entfernt in kürzester Zeit Sommerſproſſen, Leber⸗ 
flecken, Muttermale, Naſenröthe, Miteſſer und alle anderen Unrein⸗ 
heiten der Hant. Preis eines Kruges Ar 3. Die laut Gebrauchs- 
Anweiſung dabei zu verwendende Opo-Pomade und Benzoe⸗Seife p. 
Stück A 1, mit Boftverfendung 20 & mehr. 


General⸗Depo in Frankfurt a. M. bei G. C. Brüning. 


Eine 


ig ioline 

ift billig zu verkaufen; zu erfragen 
in der Copernieusſtraße Nr. 169 
3 Treppen. 


0 5 


Sbiffon, 
zu Hemden ſich eignend, von 30 Pf. 
pro Elle an, empfiehlt 


A. Böhm. 


Allen Kranken, use 


lichſt kürzeſter Zeit durch ein tau⸗ 
ſend fach bewährtes, rationelles 
Heilverfahren von ihren Leiden be⸗ 
freit ſein möchten, kann die Lek⸗ 
türe des berühmten, bereits in 60. 
Aufl. erſchienenen, 500 Seiten 
ſtarken Buches: Dr. Airy's Na- 
turheilmethode nicht dringend 
genug empfohlen werden. Preis 1 
Mark, zu beziehen durch jede Buch⸗ 
handlung oder gegen Einſendung 
von 10 Briefmarken a 10 Pfg. 
auch direct von Richter's Ver⸗ 
ae Buchhandlung in Leip⸗ 

g. Die in dem Buche ab⸗ 
Km zahlreichen glänzenden 
Atteſte bürgen dafür, daß Niemand 
dies illuſtrirte Werk unbefriedigt 
aus der Hand legen wird. Thais 
chen . f 


Mineralquellen. Freienwalde a. 0. 


Alexandrinenbad "SE 
Waſſer⸗Heil⸗Anſtall. 


Saliniſche Eiſenquellen, zum Baden und Trinken eingerichtet, anerkannt 
und bewährt als Heilmittel für Bleichſucht, Blutarmuth, Nerven- und Unter⸗ 
leibsleiden. Es werden daſelbſt Natur-, Eiſen⸗, Stahl-, Moos-, Fichtennadel⸗ 
und Bäder mit allen ſonſtigen Zulägen gewährt. Schwitz⸗ und Douchebäder 
ſind in allen Formen vertreten. Kalle Abreibungen, Einpackungen, Sitzbäder ꝛe. 
werden beſtens ausgeführt. Möblirte und unmöblitte Wohnungen auf Wochen 
und Monate find in den, im großen ſchaltigen Park belegenen Kur- und Logir- 
häuſern zu haben. 

Für Concerte, Lectüre iſt beſtens geſorgt. 

Nähere Auskunft ertheilt 


die Bade⸗Verwaltung Freienwalde a. O. 


6 — 


Central-Annoncen⸗Bureau 


Rudolf 120856 Berlin, 
mit Filialen in Breslau, Chemnitz, Cöln, Dresden, Frankfurt a. M., 
Halle a. S., Hau burg, Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, 
Prag, Straßburg, Stuttgart, Wien, Zürich, und Agenturen iu allen 
bedeuten den Städten Europas, 
in Thorn bei der Expedition der „Thorner Zeitung“ 
werden 
\ für alle Zeitungen, 
t insbeſondere für die „Thorner Zeitung‘ das „Berliner Tageblatt,“ 
die „Post,“ die „Kreuzzeitung,‘“ ven „Deutschen Reichsanzei- 
ger“ und „Hoenigl. Preuss. Slaatsanzeiger,‘“ „Militair- Wo- 
chenblali, „Neue Volkszeitung,“ „Gerichtszeitung,“ „Ger- 
mania, den „Hladderadatach,“ die „Münchener Fliegenden 
Blaetter“ eic. 
Annoncen zu Original⸗Tarif⸗Preiſen 
täglich von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends entgegen genommen. 
Bei großen Aufträgen hohe Rabatte gewährt. Zeitungs⸗Cataloge gra⸗ 


N tis verabfolgt. 


Dowlas, Shirting, 5 haben: 


N Wen find bill. zu vrm. Kl. Moder. 


Aufruf zur Mildthätigkeit. 


In Maeiejewo, Kreis Thorn, iſt am 27. d. Ag ein Einwohnerhaus, 


Damen, Mädchen- u. 


Ninderſchürzen 


welches von 5 Familien bewohnt war, durch eine Feuersbrunſt total eingeäſchert] verkaufe um zu räumen, ſehr billig. 


worden und haben dabei 5 Menſchen ihren Tod in den Flammen gefuaden. 
22 überlebende Menſchen konnten nur das nackte Leben retten und iſt 
auch nicht das geringſte vom Viehſtande, an Betten, Miten aus Mibiliar 
gerettet worden. 
Im Vertrauen auf die ſo oft bewährte Mildthätigkeit richten wir Unter⸗ 


zeichnete an alle edlen Menſchenherzen die dringende Bitte, recht bald ein 


Smerflein zur Linderung der großen Noth beizutragen, und iſt Gutsbeſitzer 
Hilbert in Maciejewo bei Ottloezyn bereit, Geldſpenden oder ſonſtige Ga⸗ 
ben in Empfang zu nehmen und ſeiner Zeit Rechnung zu legen. 
Grabia, den 28. Juli 1876. 
Stellvertretender Amtsvorſteher. Guts eſitzer. 
Toepfer. Emil Hilbert. Czaulangowski. 


Soeben erſchien und iſt in der Buchhandlung von Walter Lambeck 


Die eranthematiſche Heilmethode. 
Ein Lehrbuch über 


Jaunſcheidks Lebenswecker 


für Laien und Aerzte 
von 
Dr. med. Hermann Schauenburg, 
Königl. Stabsarzt und Kreisphyſicus. 
Zweite weſentlich verbeſſerte Auflage. 
26 Bogen gr. 80 Bun MS 


Migraine. 


F. Reichelt's 
Guaranna-Essenz 


enthält die wirkſamſten Beſtandtheile der Guaranna (Paulinia sorbilis) in con- 
centrirter, angenehm einzunehmender und haltbarer Form, iſt das bewährteſte 
Mittel gegen Migraine, welche von nervöſen Affectionen oder Digeſtions⸗Stö⸗ 
rungen herrührt und in den meiſten Fällen von ſofortigem Erfolge. 

Preis pro Flaſche von 125 Gramm ( Kilo) 1 Thlr. Jeder Flaſche 
wird ein ausführlicher Profpect nebſt Gebrauchs. »Anweiſung beigegeben. 


Adler⸗Apotheke in Breslau. 
F. Reichelt. 


Niederlagen in faſt allen größeren Städten. 
Alleinige Niederlage für Berlin: 
A. Lucae's Apotheke, 


Unter den Linden 
bäder mit Seoibeuden. I Ib d Kl Néunions 
ohannes⸗Treink⸗Quelle. 0 f kl. Lobnende A eflüge. 
Station der Thüringischen Eſenbahn, im 
ſchönſten Theile des Saalthales. 

Die nur zu Bade- und Trink kuren benutzten Quellen bieten aner⸗ 
kannte Heilmittel bei Serofeln, Hautausſchlägen, Catarrhen, Frau- 
en ' rankheiten, Rheuma u. |. w. Das anmuthig gelegene, mit Inhala⸗ 
tionshall en verſehene Gra dirwerk gewährt Bruſtkranken heilſamen Aufent⸗ 
halt. Auf Anfragen ertheilt Auskunft 


Die Königliche Pade⸗Direction. 
Subfrptians-Einladung 


Ortsvorſtand Maciejewo. 


Soolbäder. Wellen⸗ Concerte. Theater. 


MEYERS 
Konversations- Lexikon. 
Dritte Auflage 


mit 
376 Bildertafeln und Karten. 
Begonnen 1874 — Vollständig 1878. 


Heftausgabe: 


18. 


240 wöchentliche Lieferungen à 50 Pfennige. 
Bandausgabe: 
30 Brochirte Halbbände . » x oe. à M. 4,00 
15 Leinioand hunde. à - 9,50 


n 


Erſchienen ſind Band 


15 Halbfranzbände 


Bibliographisches Institut 
in Leipsig (vormals Hildburghausen). 


eine Stelle ſucht 
eine ſolche zu ver 
geben bat, ein 
Grundſtück zu ver- 
ein ſolches zu kau 
eine i 


eine Geſchäftsempfehlun 


ſen gedenkt, überhaupt 


Aecht franzöſiſche 
Hanlen- 
Kaninchen 


Wer 


kaufen een 


(Alte und Junge) 
ſind billig zu verkaufen 


Tuchmacherſtr. 175. 
1. Treppe. 


vertrauensvoll an das Gen 


tral⸗Annoncen-Bureau der deutſchen 
und ausländiſchen Zeitungen. 


6. L. Daube & Co. 


Thorn, Brückenſtraße 8. 


Eine Dame, die mit Putz⸗ und 
Weißwaaren⸗Arbeiten vertraut iſt, 
ſucht vom 1. September als erſte Ar- 
beiterin Stellung. Näheres durch die 
Putz⸗ und Weißwaaren⸗Handlung von 
W. Jacobowski, Pr. Stargard. 


Einen falt neuen Flügel befter Kon⸗ 
ſtruktion hat billig, auch bei genügen» 
der Sicherheit auf Theilzahlungen zu 
verkaufen G. Willimtzig. 


— — — — 


Ein Lehrling mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen findet Unterkommen bei 
Rudolf Asch. 


- 


ſofort zu vermiethen. 
Wwe. R. Gliksman, 
Brückenſtr. 20. 


verm. Gr. 
1 fr. mbl. Zim. verm. ſof. V. Henlus. 
ine Stube nebſt Küche Gerechteſtr. 


J. Skowronski, Gaſtwirth. gen daſelbſt bei Hrn. Kindermann. 


Verantwortlicher Redakteur Erast Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


A. Böhm. 
Schweizer, Holländer, Til 
ſiter, Niederunger, Kräuter 
Olmützer Käſe, empfiehlt 
Herrmann Schultz. 
Für die 


Einmachezeit 


empfohlen: 


Henriette Davidis Kochbuch 
für die gewöhnliche und 
feinere Küche, 


21. Auflage 
1876. 

Mit über 1900 zuverläſſigen und 
ſelbſtgeprüften Rezepten, darunter 
180 ſpezielle Rezepte zum Einmachen 
und Trocknen von Gemüſen und 
Früchten. Mit beſonderer Berück⸗ 
ſichtigung der Anfängerinnen und 
angehenden Hausfrauen. Einund— 
zwanzigſte 1 1876. Preis 
broch. 3 M. 50 Pf., elegant ge⸗ 
bunden 4 M. 50 Pf. Verlag von 
Velhagen & Klaſing in Bielefeld 
und Leipzig, vorräthig bei Walter 


Lambeck in Thorn, Brüdenftr. 


ſertionszwecken bedarf, der wende ſic 


ine trockene geräumige Kellerwoh⸗ 
nung zur Speiſeanſtalt oder Ge⸗ 
ſchäft ſich eignend vom 1. Oetober oder 


ine mbl. Stube mit Bek bill. zu 
Gerbſtr. 287 b. Bader. 


Nr. 123 zu vermiethen; zu erfra⸗ 


Wein 
Epidermaton, 


ein von mir aus aromatiſch⸗ ine 
ſchem Harz bereitetes 


Schönheitswaſſer, 


welches ich ſeit 25 Jahren mit beſtem 
Erfolge gegen Som merſproſſen in Ans 
wer dung gebracht habe, kann ich des⸗ 
halb beſonders im Frühling und Som⸗ 
mer, wo die Bildung von Sommers 
ſproſſen ſtets ftattfindet, empfehlen; wer 
täglich damit das Geſicht wäſcht oder 
benetzt, wird niemals von Sommer- 
ſproſſen oder Finnen beläſtigt werden. 
Auch gelbe Grfichtsfleden verſchwinden; 
das Geſicht bleibt klar und weiß. Es 
vertreibt, wenn man die Kopfhaut da⸗ 
mit wäſcht, die läſtigen Schinnen und 
derbeſſert den Haarwuchs; auchz bei 
Flechten iſt es mit Nutzen anzuwenden. 
Der Preis einer 24löthigen Flaſche be⸗ 
trägt 1 Thlr.; um aber jedem die An« 
wendung deſſelben zu erleichtern, habe 
ich den Preis bei Entnahme von drei 
Flaſchen auf 20 Sgr. à Flaſche, von 
ſechs Flaſchen auf 15 Sgr. à Flaſche 
und bei zwölf auf 12 ½ Sgr. a Flaſche 
feſtgeſetzt. 

Specialarzt Loehr, 
prakt. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer. 
Berlin, Neuenburgerſtraße 37, 

1 Treppe. 

Ein junges Mädchen im Nähen ge⸗ 
übt, Wäſche oder Schneiderei, wünſcht 
Beſchäftigung Mocker, im Hauſe des 
Hin. Trenke, i. d. Näbe d. Bahnh. 
Ebun Laden nebſt Wohnung zu 

vermiethen. 

Gerechteſtr. Nr. 122. 
N von ſofort oder 
1 Oktober am Bahnhof Mocker zu 


vermiethen. A. Bohnke. 


We möblirt und unmdblirt 
find vom 1. Oktober zu ver« 
mieihen Altſtädt Markt Nr. 157. 
Cn Zimmer, parterre unmöbl., auch 

mehrere kl. rn find noch 
zu verm. Kl. Gerberſtr. 7 

-äderftr. 166 iſt die Belle-Etage, 

2 Stuben, 2 Alkoven und Zube⸗ 
bör zu vermiethen. se 

ltſtadt, Annenſtr. 188, iſt zu vers 

miethen die Kellerwohnung auch 1 
Pferdeſtall. Ferdinand Leetz. 

ine Wohnung, beſtehend aus zwei 

heizbaren Zimmern, Küche, Boden⸗ 
kammer und Keller, zu vermiethen 
Breiteſtr. 457. 


